
1n der Schule nur ausschnittsweise 1n ırgendeinem der auf verwıesen, daß 1n dieser Rıchtung 1n etzter eıt
Fächer gestreift oder auch gar nıcht behandelt werden. In- einıge Ansätze gegeben hat (vgl eLtwa2 die Sammelbände
sofern sind Jene nıcht ganz widerlegen, dıe behaupten, „Zum Religionsunterricht morgen“ und IT hrsg.
durch den Fächerkanon der Schule werde ıne Gesell- ESSer, Pfeifter-Verlag, München 1970 LA „Katechese

VOT dem Anspruch der Zukunft“, Kösel, Münchenschaftsordnung vorgetäuscht, dıe ın dieser Weıse nıcht mehr
exıistliert.
Man kommt zunächst iın dieser Frage NUTr damıt weıter,
da{fß INa  —$ den Religionsunterricht miı1t pädagogischen Ar-

Das Grundproblem umgangen®
m begründet und iıhn in die moderne Schule kon- Wıe sehr die Mısere des heutigen Religionsunterrichts VO  —

SeEQqueNT integrieren sucht. Die Arbeıtsgruppe Religions- den Autoren des Synodenpapiers unterschätzt wiırd, geht
unterricht scheint der Möglichkeit einer solchen Inte- Au tast allen Vorschlägen den Themen „Religions-
gration nıcht zweıteln. eım augenblicklichen Stand der unterricht“, „Religionslehrer“ und „Einzelfragen Zur Pro-
Dınge 1St dies jedoch keineswegs selbstverständlich. Die blematık der Religionspädagogik heute“ hervor. An wel
VO  - W.lhelm (Theorie der Schule, Stuttgart Beıispielen AUuUS den didaktischen Überlegungen den eın-
vorgebrachte Begründung des Religionsunterrichts dürfte zelnen Schulstufen und -r wırd dies jedoch besonders
allein nıcht mehr ausreichen: da{fß namlıch die Tatsache, da{fß deutlich: Wenn be; der Erörterung der Sıtuation des Re-
das Christentum die gESAMTE Kultur des Abendlandes g.. ligionsunterrichts den beruflichen Schulen die Forde-
pragt hat und für das Verständnis der Gegenwart NOL- rung nach Erarbeitung präzıser Lernziele erhoben und
wendiıg sel, die Wurzeln unserer abendländischen Kultur zugleich festgestellt wird: „Nıcht zuletzt deshalb (nämlıch
aufzuspüren, eiınen hinreichenden Grund tür die Entstehung weıl diese Ziele bisher tehlten) wırd der Religionsunter-
des Religionsunterrichts darstellt. Diese Begründung 1St richt VO  3 Berutsschülern abgelehnt“, wırd der Eindruck
für viele auch deshalb nıcht mehr beweiskräftig, weıl nach erweckt, dafß dıe Schüler sıch den Religionsunterricht
eiınem ungeschriebenen (jesetz der Bildungsreformer nıcht schätzen, aber n seiner augenblicklichen Orm ableh-
mehr sehr schulisches Bildungsziel ISt, AUS der Tradıtion nNen Man raucht also Nur dıe orm Ündern und dıe
heraus die Gegenwart verständlich machen, als viel- Schwierigkeiten sind beseitigt. Dieselbe Vorstellung wırd
mehr der Jugend dıe Zukunft erschließen und sıie tür nahegelegt, WEeNnN VO den Schülern der Sekundarstute D
die Veränderung bzw Entwicklung der gegenwärtigen (Oberstufe) der Gymnasıen heißt „Die kritischen Schüler
Zustände auf Zukunft hın fähig machen. ymptoma- dieser Altersstufe laufen Sturm dıe überkommenen
tisch tür diıesen Wandel der Bildungsziele 1STt die tortschrei- Vorstellungen eines Religionsunterrichtes, der S1ie Funk-
tende Abwertung der alten Sprachen, aber auch anderer tionÄären einer instıtutionalısierten Kırche machen wiıll.“
humanıistischer Fächer 1m Bereıich der Gymnasıen. Hıerzu mu{ß DESARLT werden, da{fß iıne solche Konzeption
Sehr eutlich ausgesprochen wırd dieses NECUEC Verständnıiıs schon se1lit Jahren nıcht mehr oder NUu  — in weniıgen Aus-
VO Bildung 1im Strukturplan, WEenNn dort dıe Betähigung nahmeftällen existliert, da{fß die Schüler auch nıcht Sturm
Zu ständıgen Lernen, DA „Lernen des ernens“ Zu laufen, sondern sıch stillschweigend VO Religionsunter-
großen Anlıegen gemacht wırd. Wıe auch ımmer INa  — 1mM richt abmelden.
einzelnen VO Strukturplan denken Maßs, wırd doch Das Hauptproblem liegt nıcht cechr in der Darbietung
deutlıich, da{fß eın Schulfach, das se1ne Ziele primär auf das des Religionsunterrichts als vielmehr darın, da{( vielen
Ertassen VO Vergangenem beschränkt, seıne Funktion 1 Schülern und auch eiınem großen Teıl der Gesellschaft
Fächerkanon einbüßen wird. Wenn INa  - also den Reli- die Funktion e1ines christlichen Religionsunterrichts
Zz10nsunterricht weıterhın als Schulfach beibehalten will, eıner öftentlichen Schule nıcht mehr einsichtig 1St Deshalb

müßte VO den Lernzielen, -iınhalten und -methoden werden auch noch viele gut gemeınte Reformen 1mM
her die Zukunft (des Menschen, der Welt, der Kırche) einzelnen wen1g fruchten, wenn nıcht 1N aller Oftenheit
stärker 1n den Blick gerückt werden.-Es se1l 1U kurz dar- dieses Grundproblem ANSCSANSCH wırd.

Kleine Öhumene der Exegeten
Zu den. ersten Bänden eines evangelisch-katholischen Bißelkommentars
Zum ökumenischen Pfingsttreffen“ in Augsburg se1 eın Umschlag alphabetisch vermerkt: Blank, Dautzen-
wahrhaft ökumenisches Unternehmen vorwiegend Jün- berg, Gnıiılka, - E. Grässer, Hahn, Hoftmann,

Neutestamentler vorgestellt, das auf zehn Jahre g- Holtz, Kleıin, Kuz. Pesch, Pesch, Schnak-
plant ISt der „Evangelısch-Katholische Kommentar Z kenburg, Schrage, Schweizer, Stuhlmacher,
Neuen Testament“ Für das Kommentarwerk des Vögtle und Wilkens.
EKK zeichnen verantwortlich der katholische Benzıger In EK  R unterrichtet das Vorwort der Herausgeber,
Verlag (Eınsiedeln) und der reformierte Neukiırchener Schweizer und W.ılkens für dıe evangelische,
Verlag. Bisher sınd we1l efte der „Vorarbeiten“ miı1t den Schnackenburg und Blank für die katholische Seıte über
Referaten und Je eiınem Diskussionsprotokoll der gemeın- den Gesamtplan. Da heißt „Eıne Gruppe VO  ;

Jährlichen Arbeitskonferenzen erschıenen (EKK Neutestamentlern katholischer un: evangelischer Kon-
1969 und EKK Heft steht VOT dem Erscheinen ession 1St auf Einladung des Neukirchener und des Ben-
mıiıt Reteraten VO Stuhlmacher ULTE Hermeneutik und zıger Verlages 1n eın verbindliches Gespräch eingetre-
Von Pesch und Hoftmann Z Himmelfahrtsge- ten MI1t dem Zıel, eıiınen gemeinsam verantwortenden
schichte. Die Namen der Hauptbeteiligten siınd auf dem evangelisch-katholischen Kommentar zu Neuen Tgsta-
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Nent schaften. Dabei sollen die theologischen Fragen merhin bleibt als hermeneutische Auséxertung die gemein-weder ausgeklammert noch verwischt werden. SO wırd Samıe Erkenntnis, dafß die Gemeinnde des Kolosserhymnus
WwWar jeder tür S1C| das Ol ıhm ausgelegte Buch verant- weils, CS 21bt kein wahres Gottesbild ohne Jesus Christus
wortlich zeıchnen, bei der Ausarbeıitung aber in ständıgem und seıne Vorherrschaft: -  ın Gott, der nıcht das Gesıicht
Austausch miıt einem Mıtarbeiter der anderen Konfession Jesu Christi truge, ware nıcht Gott, sondern Goötze.“
stehen und außerdem alle wichtigen Kontroversfragen Schweizer erklärte SOSar, die Gemeiunde strebt eıner
eıner Jährlıchen Arbeitsgemeinschaft aller Mıtarbeiter „dıe Welr durchdringenden Kirche“. Gegen kosmologische
vorlegen Folgende Punkte gelten als Richtlinien: Spekulation gewandt Gottes Handeln se1 ımmer schon

Jeder schreıibt seınen Kkommentar mMıt dem bewufßten 1m Gekreuzigten und Auferstandenen geschichtlich VOLrgC-
Willen um Gespräch NIt allen, iınsbesondere Inıt seinem geben und erftülle sıch 1 Empfangen. Eıne Theologie des
näheren Mitarbeiter. Die Bedeutung des Alten objektiv vorhandenen und verfügbaren Heils, geordnet
Testaments tür das Neue Testament oll dabe! besonders 1n Natur und Übernatur, sel nıcht gültıg, wei]l Gottes Zl
ernsthaft untersucht werden. Der der historisch-kri- SAapc 1n Wortgeschehen und nıcht Naturphänomen oder
tischen Methode verpflichtete Kkommentar oll bewußt auf Evolution 1St Schnackenburg oibt Z da{fß dıe katholische
die Gemeinde und dıe Verkündigung ausgerichtet se1n. Theologie die Gefahr arıstotelisch-ontologischer Begrifte

Die Mıtarbeiter beider Konfessionen csollen ausdrück- ihrer Tradıtion erkannt hat und einem personhaft-dyna-
mischen, aAktuellen Denken geöftnet 1St (S 50) Ar siındıch AaUuUS verschiedenen theologischen Richtungen oder

Schulen gewaählt werden.“ SAr nıcht weıit voneınander entternt.“
Dıiıesen Eindruck verstärkt das Aufeinanderzu ın der

„Kollision“ un Synthese Exegese des Römerbrietes ZUSsamme mMı1t Gal Z Hast
schroft stehen die Thesen on Wilkens (luth.) und Blank

EKK (108 S6 ın MI1t WEe1l zentralen Themen: Mıt gegenüber, der Justificatio ımp11 om 4, 5) de
dem Christushymnus des Kolosserbrietes 15—20): Kernstück des provozierenden Handelns Jesus, gerecht

werden. Auch Wilkens meılnt: „Gerecht kann NUr seın,Christus als Urbild (Csottes und Erstgeborener der Schöp-
fung (Referenten siınd Schweizer und Schnackenburg); Wer An Christus glaubt.“ Insofern 1St der Mensch für das
und MIt der rage der Rechtfertigung AUS dem Glauben „Gesetz“, den jüdıschen Heılsweg, OL Der Sünder, der
nach om e 28 Dalr Referenten sınd Wıilkens und Blank NIt seinen Werken vescheltert ISt, kann nıcht mehr durch
Das Heft 1ST besonders interessant tür das Unter- Werke Gerechtigkeit erlangen. och Paulus verwerfe
nehmen. Es zeıgt, dafß die Exegeten be] den schwierigsten nıcht das Gute AIn Gesetz, das Tun der Liebe Dies gehört
Kontroverspunkten beginnen. Dabe: ergıbt sıch, W1e€e das Z0RE: Glaubensgerechtigkeit. Das CGesetz werde nıcht ab-
austührliche Protokall VON Pesch über dıe Diskussion rogiert, sondern um Diener Christ:ı und durch diıe Liebe
der Referate aufdeckt, da die Evangelischen bei der AUS Glauben ertuüllt. Gegen Bultmann stellt klar das
„Kollision“ die katholische Posıtion verteidigen, während Telos der paulınıschen Ethik lıege nıcht darın, da{fß der
die Katholıken, zumal| Blank, die ‚evangelısche“ OS1- Glaubende VON seınem Geltungsbedürfnis trei wiırd, SON-
t10N beziehen. Man sieht also das Werden eıner echten dern dafß In tätıger Liebe dem Nächsten nutzlich wiırd
Synthese für den künftigen Kkommentar'! Beım EKK 1ST S vgl auch den Kkommentar Röm. 3n ın der 1-
das wenıger deutlich. Man liest Heft Aam besten VON der zwiıschen vorliegenden Übersetzung des VOon Wilkens
spannenden Diskussion her S 97 bıs 108) bel Furche-Benziger, 510)
Leıider können hıer nıcht die Reterate 1Im einzelnen wIie- Gegen diese Sorgfalt um die Wahrung des Gesetzes lautet
dergegeben werden, ohl 1ber ıhr Aufeinanderzu, das Blanks These „Im Gesetz 1St nıchts mehr driın“, 1Ur der
zrofße Hoftnung erweckt. Dıi1e Aktualıtät der Analyse VO Glaube retteltk Hahn löste die Aporıe auf durch eıne
Kol lıegt 1n der Frage nach der Legitimität PINES SIKOUDSER Difterenzierung des Begriftes „Gesetz“ und durch dıe
der triumphalıstisch eine antızıpierende Eschatologie dar- konkrete Sıtuation, 1n der Paulus bestimmten Adres-
stellt. Verliäfßrt Kol nıcht schon dıe theologıa CYUCIS ® Mıt satfen spricht. Blank hatte darauf schon hingearbeitet. Man
verschıiedenem Akzent sınd sıch dıe Exegeten ein1g, dafß spurt ıhm seine Herkunft AUS eiıner Kırche an, die das „Ge-
die Zukunft des Heıls schon Jetzt lıturgisch antızıpıiert setz“ 1n vielfachem Sınn behauptet. Er wollte 1in dıe paulı-
werden kann, auch das „noch nıcht“ beachtet ırd nısche Freiheit durchbrechen. Das Gespräch führte wieder
Die Doxologie VO Kol hat ihren Sıtz ım Leben Im 7JOt- Z Synthese. Das Ganze des Evangelıums, darf INan nach
tesdienst der Gemeinde, der 11UT sekundär Weltdienst diesem Dısput -  9 ISt „evangelisch“ und „katholisch“,
und zur Mıssıon wiırd. Blank SaRt AMm deutlichsten nıt auch wen HIT umgekehrten Fronten argumentıert wird.
Hınweıs auf Kor s und Röm. die Gemeiuinde Der Dıisput ırd Erlebnis des Sıch-Findens. Dıie Er-
(sottes hat (Jott und Christus, nıcht vornehmlich die Welt fahrung dieses dialogıischen Lernprozesses brauchen WI1r,
als ıhr Gegenüber, S1E lebt primär Wort Gottes, dıe Blank, bekannt durch seiınen pastoralen Sınn, bringt noch
missionarısche Tätigkeit vehört 7U Frucht des Geıistes. eıne Seıte der Interpretation Ins Spiel Er versucht,
Eıne christologische Anrthithese der „Mitmenschlichkeit“ die paulinıschen Terminı aktualisıeren durch eine -
kommt TST 1n EKK zur Sprache. Die Spannung VON derne philosophische Sprache, eine notwendıge Aufgabe.
Kol Paulus wırd erkannt, 1aber keın Kontrast oder Denn wır stehen heute NUur verdeckt 11 der Alternatıve
Bruch behauptet. Allerdings kollidiert Stuhlmacher Gerechtigkeit Aaus den Werken des (Gesetzes oder AUS dem
methodisch Mı1ıt Schnackenburgs These VOon der bleibenden Glauben alleın durch Gnade. Blank legt den analogen
Bedeutung des neutestamentlichen Kults durch die Bemer- Sachverhalt often: „Das Tun, die Leistung 1n Gestalt des
kung: dıe Sıtuation des Textes un dıe gegenwärtiıge Werkes, oll die FExıstenz des Menschen 1m Sınne BC-
Sıtuation Kirchen selen auseinanderzuhalten. MoO- wınnender Gerechtigkeıit, eiıne ungebrochene FExıstenz-
derne Probleme dürften nıcht unmıiıttelbar am ext Ver- scherheit aufbauen meılne eıgene Gerechtigkeit
andelt werden. Dıie theologischen Aussagen Von Kol Man darf S1C interpretieren als die durch (Jesetz gefor-

derte und zugleıch n  TE Selbstverwirklichung deskönnten NUur Modell“ se1n, das zu übersetzen se1l Im-
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Menschen kraft eigener Taten und Leistungen; etztlich als eindeutig 1mM Mess:asbekenntnis bzw ıIn der Selbstiden-
menschliche Selbstverwirklichung.“ Obwohl der Maßstab tifizierung Jesu ir Gott (Kap 6, Zn 8 bıs 1 30) Dıiese

rechtfertigt das Urteil aut „Gotteslästerung“.nıcht bezeichnet wird lıegt heute beı vielen Men-
schen ın irgendeinem modischen Wert 1ın jedem Falle Der entscheidende Ertrag 1St aber dieser: Johannes hat
se1l diese Selbstverwirklichung „eıne tödlıche Überforde- nıcht das Judentum der eit Jesu als Gegenspieler, SO11-

dern dıe relıgıöse Gemeinschaft nach der Katastrophe desrung“. Sıe 1St der Übergang ZUT: Erfahrung, da{fß alles Sinn-
l0s ISt, ZUr Neurose. SO macht Blank deutlıich, da{fß die jüdıschen Krieges, und sind „dıe Juden“ Repräasentan-
Frage, wıe der Mensch Gerechtigkeit gewıinnt, als die €e1l- ten des ungläubıgen K OSMOS (87) Eıne einheitliche Be-
trale menschlıche Lebensfrage verstanden werden mu deutung tür „dıe Juden“ lıege nıcht VO „Die Entschei-
Im Begriff der Gerechtigkeit treften dıe Gottesfrage und dung über Glaube und Unglaube tällıt allerdings einZ1g
dıe Heıilsfrage des Menschen, Theologie un Anthropolo- und allein messianıschen Anspruch Jesu”, der 1 DPro-
Z1€, Er geht noch weıter: „Das ethische Ver- z e VO Pılatus VO  — den Klägern 1NS Politische vertrem-
standnıs der Gesetzesproblematık, se1 e 1ın der katholi- det wırd. Dıie Abschiedsreden verkünden, „da{fß der Pro-
schen Fassung WG (Jesetz und Gnade, se1 ın der 11- ze{ß weıtergeht und dıe BAaNzZC Weltr betriftt“. Das „Ge-
gelıschen Fassung VO (Jesetz und Evangelium, erweısen richt“ ereignet sıch 1n der jeweiıligen Gegenwart A dem,
sıch als unzulänglich un vordergründiıg Die Kriıse des der ylaubt oder nıcht glaubt. Für dıe Christologie se1 dies
(Jesetzes 1St aAlso letztlich dıe Krise des Menschen“, heil- wesentlıch. Obschon die johanneische Christologie nıcht
bar LUr durch (jottes Wort „Der gekreuzigte Christus mehr ıdentisch se1 MIit der Niedrigkeıitslehre des Paulus,
oder das (Jesetz.“ Diese Zuspitzung 1St verständlich auf könne nıcht Käsemann folgen, der eiıne „Aaus
Grund der Interpretation, dafß „Gerechtigkeıit“ VO  —_ CJott enthusiastischen Zügen gespeiste Herrlichkeitschristologie“
her eschatologisch „NECUC Schöpfung“ darstellt. Dıie Diskus- behauptet. Das durchgehende Gehorsamsmotiv mıt dem
S10N wurde dem nıcht ganz gerecht. Erst EK  R bringt das Zeugnisgeben für dıe Wahrheit se1l eıne deutliche Absage an

hıintergründıge Thema Zur Sprache: ob Jesu Reden VO  > die Gnosıs. Doketismus lıege nıcht VOT,; doch einlinıge In-
(jott Reden VO (Gott bestimmt und aktualisıiert. terpretation se1l gefährlıch, meılnte Blank 32 Leider

wurde die akute rage nıcht diskutiert, w ıe der Mess1ıas-
m den Prozeß Jesu anspruch Jesu der Weltr VO  —— heute einsichtiıg machen

st, damıt sıch das Glaubensgericht exıstentiell ereignen
kann un nıcht durch Formeln verdeckt wıird.Eigentlich WAar das Referat VO  - Luz „Einıige rWwAa-

sSunscn ZU[T: Auslegung (jottes in der ethischen Verkün- Zu diesen Parallelreferaten wırd mma  x kaum kön-
dıgung Jesu  « (EKK Z 119—130) nıcht vorgesehen. Es MCN, da{fß s1e unmıiıttelbare Folgen tür die angezielte Ver-

kündigung die Gemeinde haben Dafß aber das inter-wurde der Arbeitstagung des Teams vorgetrag«en, weıl
Stuhlmachers Vortrag über Hermeneutik ausfiel. So hängt konfessionelle Exegetenteam sıch schwer macht, die

den voraufgehenden Reteraten als Appendix All, zeıgt Christologie des klarzustellen, kann nıcht ohne Fol-
SCHh für die Interpretation heute, tür Frömmigkeıt undaber, wohin die Kommentierung des notwendıg tüh-

ien ImMu ZU Problem der Gottesfrage. Sonst hangt dıe Ekklesiologıe leiben. Diese stehrt noch kaum 1 Blickteld
Problematik die Legitimität des christlichen Kults Nur dıe kleine Studıie Von Schnackenburg: „Der Jünger,

den Jesus lıebte  « (S 27—117) erührt S1€e mıiıttelbar, 1N-ebenso Wwı1ıe diıe Frage nach der wahren Gerechtigkeit 1n
der Luft Hauptthema war jedoch die exegetische Klä- dem dıe Hypothese f  StUtZT, der doch wohl AUS Jeru-
rung den Prozefß Jesu VOT den verschiedenen Instan- salem stammende Jünger solle der betonten ZrÖ-

Reren Glaubenseinsıicht, dıe hm geschenkt ISt, nıcht dıeZCN: Gnilka analysıert „Dıie Verhandlungen VOTL dem
Synedrion und VOT Pilatus nach Markus 14, 53 5: 5“ Vorrangstellung des DPetrus mındern. Der johanneischen
Die sehr difterenzierte und eindrucksvolle Erganzung Gemeinde gehe nıcht ıne Antıthese Zu DPetrus-

priımat, sondern U1l eınen Sonderstatus ıhrer eıgenen Ira-dazu bietet iıne redaktionsgeschichtliche Untersuchung
ditiıon innerhalb des Petrusprimats” Das Protokaollon ahn „Der Prozeß Jesu nach dem Johannes-

evangelıum“ (S 23—96). Be1 diesem Thema geht letzt- notierte erwartungsgemäfß „ Widerspruch“.
ıch nıcht un die Klärung des historischen Ablaufs, SONMN-
dern den theologischen Grund und die Bedeutung des Dıiıe Zukunfl des Redens v“O  s (Z0oE8
Todes Jesu. Mıt großer Sorgfalt wırd VO Gnilka dıe
Markusperikope auf vorgegebene Traditionsstücke und Es WAar ZUuT, da{ß der Zutall das Reterat VO Luz nach
die theologische Absıcht des Redaktors befragt. Dabei, ZO$ und dıe Exegeten nötıgte, die rage disku-
stellte die Diskussion „MIt allgemeiner Zustimmung tıeren, ob das Reden Jesu VO (jott für 115 verbindliıch
als eınen wirklichen Gewıinn“ fest, ergibt sıch, da{fß zahl- N} und die Notwendigkeıit der Rede VONN Gott überhaupt
reiche Psalmentexte über das Leıden des Gerechten dıe erfordert. Luz argumentiert V Braun und Bonhoef-
Folie für die Erzählung des Prozeßverlaufs bilden. Aber fer her un meınt, da{fß Jesus VO zukünftigen Handeln
iıhr theologischer Sınn beı Markus se1 often. (sottes s E in Bildtorm“ spreche. Luz beschränkt sich auf

dıe ethische Verkündıgung Jesu. och kann dıese VO  a} derErstaunlich 1St 1im Referat VO ahn der exakte, mı1t Ver-
gleichslisten belegte Nachweıs, da{fß der Motivbestand der Gottesreich-Botschaft wirkliıch isolıert werden, VO der

markinıschen Passionsgeschichte bei Johannes „NECUCTMI Schöpfung“ des sakramentalen „Schon jetzt“ und
„Noch nıcht“, dıe das volle Freisein 700 Mitmenschlıich-nachweisbar ISt, dazu Teıile der Lukaspassıon. ber die

redaktionelle Erklärung des Prozesses ıach Joh 18, keıt erst ermöglıcht? Ist die Auswahl solcher Jesuslogien
hinaus zeıgt Hahn, daß dieses Evangelıum den Prozefß legıtım, „dıe zwischenmenschlichen Beziehungen zZzu

Ma(stab tür die Gesetzesauslegung“ werden? Ist die be-weıtgehend 1n rühere Kapıtel vorverlegt hat un schon
in Kapıtel J Z 50 den Höhepunkt mıt dem Todes- hauptete „Gewichtsverlagerung VO Kultgesetz auf das
urteil erreıicht. Die subtilen Untersuchungen sollen den Sıttengesetz“ un die Bergpredigt ablösbar VO eucha-

ristiıschen ult der Gemeinde und VO Bekenntnis zAUGtheologischen Grund der Verurteilung feststellen. Er lıegt
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Gottessohnschaft Jesu, dem Thema der Analyse des Jo- ben Jesus geführt wiırd, ın dem Gott gegenwärtig 1St.
hannesevangeliums? Ist wirklich beı dem Jesus aller van- Hıer ergab die Diskussion, sOWeıt s1e protokolliert 1St,
gelien „dıe Not des Miıtmenschen vAR Auslegungskanon keine Klarheit. Schweizer ınsıstierte darauf, daß „christ-
VO Gottes Gesetz“ gemacht? Sıcher 1St „der be- ıche Echik nıcht möglich se1l ohne die Exıstenz einer
dürftige Mensch das ‚Wo'‘ Gottes ın der Welt“, jedenfalls cQhristlichen Gemeinde“. Dagegen Pesch „Gott pC-
für den Gläubigen, der die Liebe, zu der gerufen wird, WIıNnt seine Konkretheit 1m Menschen (z Martth
uerst als Geschenk empfängt und War 1n der - Z 31 f.), da{fß weder ıne Bindung die Person Jesu
betenden Gemeıinde, die dem Gericht des Unglaubens noch die christliche Gemeinde notwendiıg ad  1St  « Schnak-
„dieser Welrt“ NtiNOmMMeEN ISTt. kenburg und ahn STEUErtTen gemeınsam Aaus diesem Eng-
Luz zibt ZU?! „Jesu Person gehört seiner Verkündigung paß heraus. Der Ausweg AUS dem cQhristlichen Exısten-

tialismus wiırd iın der Reich-Gottes- Verkündigung gesehen.unabdingbar dazu  “ aber Wer 1St Jesus? „Herr 1St Jesus“
Kor 1Z. 3 dıeses Krıteriıum fehlt bei Luz Und tehlt Das Beispiel zeıgt: das „verbindliche Gespräch“ der Ex-

auch, daß dem bedürftigen Menschen Liebeserweise allein egeten 1St noch bei den Antfängen. Immerhin, 1St verbind-
ıcht Zu eıl helfen, Wenn nıcht auch Aaus seiıner Je lıch, und die theologische Mischung berechtigt Hoft-

NungenN.verschiedenen Blindheit un Selbstbezogenheit ZuU J]au-

okumentation

Der Papst analysiefi dıe Gegenwartsgesellschaft
Der Apostolische Briet „Octogesima adveniens“ [l Kar- allen Rassen, Völkern und Bildungsstufen, Au allen chichten
dinal Roy heraus, echte Apostel des Evangeliıums erwecken.

Im Verlaut nserer etzten Reisen War Uns vergönnt, die-
Aus Anlaß der 80-Jahr-Feier V“O  > „Rerum novarum“ hat Papst sCcCHH begegnen, s$1Ce bewundern und ermutıgen. Wır
aul Vr einen Apostolischen Brief („Octogesi:ma advenıens“) den Volksscharen und hörten iıhr Ruten AUS

den Vorsitzenden der Päpstlichen Kommuissıon „Justitia et innerer Notrt un gleichzeitig voll Hoffnung. Bei dieser Ge-
Dpax UN des Vatiıkanischen Laı:enrats, Kardınal Koy), K legenheıit erschienen Uns ın eiınem Blicktfeld die schweren
rıchtet. Das Schreiben zuurde ın Rom offizıell Maı 1971 Probleme unserer Zeıt, die ın jedem Land esonders gelagert(von dem uch datiert ıst) veröffentlicht UN “DO  s& Erzbischof sınd un deswegen gemeınsam auf eıner Menschheit lasten, dıe

Yrı T o o dem Vizepräsidenten der Päpstlichen iıhre Zukunft bangt, die nach dem 1e] un der BedeutungKommission für publizistische Mittel und Generalsekretär der der augenblicklichen Wandlung fragt. Es bestehen S  reiende
Sozıalen Wochen der Katholiken Italıens, der Presse vorgestellt, Unterschiede ın der wirtschaftlichen, kulturellen und politischendie allerdings schon UEl Iage vorher ausführlich b€7' das Entwicklung der Völker. Neben ausgepragt industrialisıerten
Schreiben berichten gewußt hatte. Obwohl der Papst die Ländern sind andere noch 1m Agrarstadıum; während manche
wenıger verbindliche Form eines Schreibens den Vorsıtzen-
den der zuständıgen päpstlıchen Ressorts ewählt hat, ıst das

Liänder 1M Wohlstand leben, kämpfen andere BC den
Hunger; manche Völker ehnden sich auf eınem hohen kultu-

Dokument ach Inhalt, Form un Aussagekrafl einer Enzyklika rellen Nıveau, während andere sıch ımmer bemühen, das
gleichzusetzen. Es dürfle das päpstliche Dokument
se1in, das Ahne „doktrinalen“ Apparat, dıie Gesellschafl zeıitlich Analphabetentum beseıitigen. Überall 1St eın Verlangen nach

mehr Gerechtigkeit testzustellen und macht sıch die Sehnsucht
und gegenständlich nüchtern und hkonkret ın den Griff nımmlt, nach eiınem Frieden geltend, der besser 1ın der gegenseıtigendaß sıch der Zeıtgenosse, Ahne große Übersetzungsprobleme
darın wredererkennen ann Achtung dcr Men  S!  ®  chen und Völker untereinander verankert ISt

Einleitung Dıe unterschiedliche Lage
Herr Kardınal! Sicher 1St die Lage, MIt der die Christen sıch freiwillig der

CZWUNSCH auseinanderzusetzen haben, sehr verschieden, JeDie 80- Jahr-Feier der Veröffentlichung der Enzyklika nach den Ländern und den sozialpolitischen Systemen. HıerRerum Novarum, deren otschaft der Tätigkeit tür soz1ıale Ge-
rechtigkeıt ständıg eue Anregungen bietet, veranlafı Uns, 1n sınd s1e Zu Schweigen verurteılt, verdächtigt und SOZUSAßCN

den and der menschlichen Gesellschaft gedrängt und, ihrerBeantwortung der Bedürfnisse eıner Weltr, die 1m Wan- Freiheit eraubt, ın eın totalıtiäres System eingeordnet. Anders-del begriffen ISt, die Lehre Unserer Vorgänger wieder auf- sind s1e eıne schwache Miınderheıit, deren Stiımme sıch nurzunehmen und tortzutühren. Die Kırche legt in der Tat gemeın-
Sa mi1ıt der Menschheıt iıhren Weg zurück und teilt ıhr Schick- schwer vernehmen lafßt In anderen Ländern, 1n denen die

Kirche anerkannt 1St und bisweilen einen offiziellen Platz e1ın-al 1mM Schoße der Geschichte. Sıe verkündet den Menschen die
nımmt, 1St s1e selbst den Rückschlägen einer Krise ausgesetZT,Frohbotschaft VO: der Liebe Gottes un dem Heil ın Christus;

S1e rhellt das Arbeıten der Menschen ım Lichte des Evan- die die Gesellschaft erschüttert. Manche ıhrer Mitglieder sind
radikalen und gewaltrtätigen Lösungen versucht, durchgeliums und hılft ihnen aut diese Weıse, dem lan der Liebe welche S1e eınen erfolgreicheren Ausgang rhoffen könnenCGottes entsprechen un ıhre Bestrebungen voll verwirk-

lıchen lauben ährend manche, die siıch der gegenwärtıigen Un-
gerechtigkeiten ıcht ewun(it sınd, sıch dafür einsetzen, dıe
bestehende Sıtuation aufrechtzuerhalten, lassen sıch andereÄllgemeiner Ruf nach mehr Gerechtigkeit durch revolutionäre Ideologien verführen, die ihnen die Ilu-

Voll Zuversıi  t cehen Wır, w 1e der Geıst des Herrn seın s10N eıiner endgültig besseren Welr versprechen.
Werk in den Herzen der Menschen durchtührt und berall S1' Gegenüber solcher Verschiedenheit der Sıtuation 1St e für
christliche Gemeinschaften zusammenschließen, die sıch ihrer Uns schwer, eın für alle gültıges Wort und eıne für alle
Verantwortung innerhalb der menschlichen Gemeinschaft be- yültige Lösung vorzulegen. Dies 1St auch Sal ıcht Unser Be-
wußrt sınd. Ott der Herr tährt fort, 1n allen Erdteilen, streben noch Unsere Aufgabe. Den cQhristlichen Gemeinschaften
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